
Besprechungen

Kunstgéschichte und zweier Kreuze, die der katholischen
St.-Klara-Gemeinde überwiesen wurden,Die Kunstdenkmäler des Kan- SOWIe eines Büstenreliquiars, eines AÄArm-

tONS Basel-Stadt Der relıquıiars und der goldenen Rose, die,Basler _ Münsterschatz. Von eın dem Anteiıl der LandschaftRudolf Friedrich Burkhardt ase stammendes Reliquienostensorium(408 S, 2063 größtenteils ganzseıtige umgetauscht, VOoO ihrer Besitzerin,Abb Ü, ıne Doppeltafel.) Basel 1933, aberiırkhäuser 1€e. Geb HFr 28.— der Akademischen Gesellschait,
dann verständnislos versteigert wurden.

Der Schatz des Basler Münsters, der Die beiden Basel-Land zugefallenen Lose,
sıch Al den kostbaren Gaben Kaiser unter denen siıch die wertvollsten Stücke
Heinrichs Hl un:! einer langen Reıijhe befanden, wurden samt dem goldenen
zumeist künstlerisch hervorragender Re- Altarirontale Kaiser Heinrichs, das 1n
liquiare aus dem I I I und begin- die Verteilung des Schatzes nıcht einbe-
nenden 16. Jahrhundert zusammensetzte, ogen worden WAar, 15306 Liestal

ein eigenartıges Geschick. Die Eın- Preisen, die unbegreiflich gering ersche1-
führung der Reformation Basel 1529 CI} das goldene Altarirontale, eute
brachte ıihm keineswegs den Untergang, VOo  w} Milliıonenwert und die hervorragend-
wıe  &6R das Sons fast ausnahmslos mit Kir- ste Zierde des Cluny-Museums, erzijelte
chenschätzen der Fall Wal, die nNel Nnur 9050 Hr ötftfentlich verkauft und
Tre eingeführt wurde. Wohl wurden dıie ıhm gehörenden Stücke ın alle
1532 dıe überaus zahlreichen, Zum Teıl Welt ZersStiIreut. Gegenwärtig efinden
sehr wertvollen Paramente des Münsters, sich die meisten und bedeutendsten, ZU1I11
die 1 Inventar VO  } 1525 verzeichnet Teil nach mancherle1 Irrfahrten' Urc
Sind, als „Kirchenblunder‘‘ VO Rat VeLI- den Kunsthandel un durch Privatsamm-
steigert, den Münsterschatz aber, der bis lungen, zufolge den dankenswerten Nach-
ZUT Eınführung des Kultus den forschungen, die der Vertfasser des VOTI-
hohen Festtagen den Hochaltar geziert liegenden Werkes nach ihrem Verbleib
hatte, lıeß unangetastiet, und nicht anstellte, in den Museen VOoO Parıs, Lon-
anders verhielt siıch, als 1590 vier don, Berlin, Leningrad un Neuyork.
Ostensorien, Kelche, 48 Patenen, die Nur VO  e} zehn Stücken geringeren Wer-
ZU den Nebenaltären des Münsters g- tes lıeß sich bis jetzt der heutige and-
hört hatten, und das VO Kaiser Hein- Ort nıcht feststellen. Von den iın der
rich gestiftete, mit Goldblech bekleidete Eremitage Leningrad befindlichen
Plenarıum, eın  an uch mit den Episteln konnten ın jJüngster eıt dreı1ı für das
un: Evangelıen des Kirchenjahres, in die Hiıstorische Museum Basel zurück-
Münze geschickt wurden. Selbst als der erworben werden.
französische General Massena 1’7799 VO  - Gegenstand des vorlıegenden Werkes
Basel ıne gewaltige Zwangsanleıhe CI- bilden nıcht lediglich die ZUT eıt ın
hob, entging der Schatz dem Verderben. Basel vorhandenen Stücke, sondern, V  15
Dann Ireiliıch, tast Nnau dreihundert sehr dankenswert ist, der Gesamtbestand
Jahre nach seiner Beschlagnahme durch des ehemaligen Münsterschatzes 1
den Rat bei Eınführung der Retorma- Augenblick der Teilung, einschließlich
tıon, nahte auch ıhm das Verhängnis, der zehn eute noch verschollenen Stücke,
die 1833 erfolgte TITrennung des Kantons SC daß dieser 19808  w} wenigstens in Wort
Basel 1n Stadt und Landschaftt und dıe un 1ld ıne glänzende Auferstehung
dadurch veranlaßte Entscheidung der e1d- feiert. Das mehr, als VOo  - allen
genössischen Tagsatzung, derzufolge der irgendwie bemerkenswerteren Gegen-
Schatz, weiıl Staatsvermögen g_ ständen mehrere vorzügliıche Abbildun-
hörend, zwischen beiden dergestalt g- SCnNM, insbesondere auch wertvolle Teıil-
teılt werden sollte, daß die Stadt eın autnahmen geboten werden, die 1m Ver-
Drittel, die Landschafit welıl Drittel — eın mM 1t dem überall den Fachmann VeTLT-
halte Sie bedeutete das Todesurteil über ratenden, durch Klarheit und Anschau-
den 1n weı "Teile zerrissenen Schatz. lichkeit ausgezeichneten 'Text, 1in dem
Was Basel-Stadt be1 der Tejlung zuhel, nıchts Wissenswertes unberücksichtigt
efindet iıch heute 1m Hıiıstorischen Mu- geblieben ist, i1ne erschöpfende Vorstel-
CcUum asel, mıiıt Ausnahme eines lung des großartigen, für immer ZeI -

Kreuzfußes des spaäten Jahrhunderts Schatzes ermöglichen. Der Be-



1452 Besprechungen
schreibung der einzelnen Stücke hat der künstlerischen "Tiefstand. Untätig W
Vertfasser ine Darstellung seiner Ge- die kıiırchliche Kunst in jenem Zeitraum
schichte SOWIle der Verwendung, dıe in Baden nıicht. Die ahl der Kırchen,
ehedem 1m kirchlichen Leben tand, VOT- die damals entstanden, ist 0g sehr
ausgeschickt, die VO  } innerstem Inter- beträchtlich, aber die me1ıisten C

beseelt ist, weil sich hier nıcht nig bedeutende Bauten VOo NUur mäßigen
bloß un hohen Kunstwert handelt, S O1- Größenverhältnissen, nach Form, Eın-
dern zugleich E eın Denkmal VO „Ba- richtung und Ausstattung nüchterne,
sels großer eıt als Bischofsstadt“ un stımmungslose Zweckbauten, die in mMan-

hen Haällen ebensowohl dem nichtkatho-ein beredtes Zeugn1s der „Andacht
un Hıngebung, die ıhn einst schuf‘‘. Die ischen Gottesdienst hätten dienen kön-
Beschreibung selbst verläuft chronolo- Nn  E w1e dem ganz anders gearteftfen,
gisch, behandelt dıe einzelnen Stücke in reicheren katholiıschen, für den S1e be-
der Ab{folge iıhrer Eıntstehung, SO daß der stimmt 1N. In der ersten eıit _-
Anteıiıl hervortritt, den die verschiedenen meist klassizistisch, dann untier dem Eın-
Zeiten Je ach ihrem Eıfer und iıhrer fAuß des genlalen Hübsch romanısiıerend,
künstlerischen Leistungsiähigkeit - der Ss1e stilistisch eın Versuch, nach
Erweiterung des Schatzes hatten. Eın Abschluß der miıt dem Rokoko ausklın-
Änhang enthält urkundliche Angaben genden Entwicklung künstliıch einen
SS  ber diıe Ausstellung des Schatzes den Stil schafen.
en kirchlichen Festen, iıhre darauft Seinen Grund hatte der Tiefstand der
fußende Rekonstruktion SOWI1Ee den Schatz relig1ösen Kunst in Baden während der
betreffende sehr lehrreiche Inventare, ersten Hältfte des I' Jahrhunderts VOT7T-
weıt diese nıcht bereits anderswo VeTL_- nehmlich 1n dreı Umständen, wıe der
öffentlicht wurden. Da der Schatz des Verfasser „pel der Hand der Quellen nach-
Basler Münsters vornehmlıch VO  w} Basler weist. Der erste die verheerenden
oder doch oberrheinischen Goldschmie- Auswirkungen der Begınn des Jahr-
den geschaffen wurde, jefert das durch hunderts erfolgten Säkularisation zahl-
seinen "Vext Ww1e  - seine FKFülle VO Abbil- loser Stifte un! Klöster. Sie brachte
dungen gleich hervorragende Werk einen nıcht LLUT einer überaus großen Külle VO
wichtigen Beıtrag ZUT Geschichte der Bas- Kunstwerken der Vergangenheit den
ler und oberrheinischen Goldschmiede- Untergang, sS1e schuf auch iıne Kluft
kunst des I und iIrühen 16 Jahr- zwıschen der Kunst des R Jahrhunderts
hunderts Weıiıl aber dieser Schatz sıch un der der vorausgehenden Zeıt, lıeß
tast ganz Reliquiaren ZUSaIMNIeEeN- die Quellen versiegen, die biıs dahın VOFr
setzte, ergıbt sich auch vieles un wert- allem die Mittel ZU Püdege der kırch-
volles, ZUD Teil og seltenes Material lıchen Kunst gespendet hatten, nahm
für eın Studium der mittelalterlichen Re- dieser iıhre vornehmsten Förderer und
lıquiare. J.Braun S, J7 Jräger. Der zweiıte noch verhängnisvol-

lere Grund Wäal, daß die kirchliche Kunst,
Diıe kırchliıche Kunst der - die ıch vordem Trısch und treı hatte De-

Sten Haäaltte des {n Jahrhun- tätıgen können, nunmehr ıne kirchliche
derts ın en. Von Dr. Joseph Kunst VO Staatsgnaden WAaärT , die Kunst
S AQdUEeTFT. 80 (VI U, 696 S., Abb auf eıines Staatskırchentums engsten und
12 Tafeln.) Freiburg 1033,; Herder. zahesten bürokratischen Aufbaues.
I geb M und WIe  -n ıne Kırche gebaut und wıe S1e

Das vorliegende Werk, ine mit Er- ausgestattet werden sollte, hatten aus-
ganzungen versehene, für weıtere Kreise schließlich die staatlıchen Organe, die oft
bestimmte Buchausgabe einer längeren nıcht einmal katholisch N,
olge VO  - Autsätzen 1 „Freiburger entscheıden. Die kirchlichen Behörden
Diözesanarchiv“‘, EeNTITWITr auf Grund der hatten mit alledem nıchts ZUu schaffen,
Denkmäler WI1e  Da namentliıch eingehender, selbst 1n Fragen und Forderungen der
mühsamer archıivalıscher Forschungen kirchlich lıturgischen Zweckmäßigkeit
eın interessantes und lehrreiches ıld und Würdigkeit D  z  z s1e den staats-
des "Tieistandes der kiırchliıchen Kunst omnıpotenten Ansprüchen gegenüber
in Baden während der ersten Hälite des völlıg mac  0S; S1e erhielten 02 ın
I! Jahrhunderts und, W as besonders der Regel aum einen Eıinblick in dıie
wichtig ist, der etzten Gründe tür diesen Pläne Oberste Norm aber tür die


